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auch nıcht selten ihrerseıts beeindruckt VO  a} der Gläubigkeit nıcht wenıger Protestanten,
zumal 1mM Sterben (3881.) 1e] stärker der Kritik auUSgESECELIZL sınd jedoch be] iıhnen die
evangelıschen Berufskollegen un noch mehr die DiakonissenIIn den spaterpublizıerten Berichten wurde dann, Je naCc.  em, das eine der andere betont: In den für
dıe Ofttentlichkeit bestimmten Publikationen (ın RS un: den „Stiımmen A4US Marıa-
LEaach®) hıegt der Akzent auf kontessioneller Verträglichkeıt, während ın den ordensın-
tFernen „Mitteilungen 4aus der Deutschen Provınz“ stärker uch negatıve Urteıile ZUr (Sel:
L(ung kommen (394

Die sehr sorgtältige und 1mM Urteıil dıtferenzierte Arbeıt vermuttelt ein tacettenreiches
BıldZThema „Natıon und Kontession“, wichtig nıcht zuletzt für die Katholizismus-
Forschung, 1n welcher der Krıeg VO 870/71 bısher kaum eine Rolle spielte, zumal
als unmıttelbare Erfahrung 1Ur kurz dauerte und der anschließende Kulturkampf iıhn 1n
den Schatten stellen schien und doch hat I1a  —3 sıch auf beiden Seıiten nachher immer
wıeder auf ıh und die dortige „Einheıit  ‚C der Natıon beruten. Nıcht zZUurF Kritik, sondern
IT ZuUur Erganzung INa noch auf Wel Aspekte hingewiesen werden. Der eine 1st die n
tahrung der „Irreligiosität“ der Franzosen, ach den Berichten der katholischen Feld-
prediger immer wıeder durch die Cures als Kronzeugen bestätigt. Immerhin emühen
sıch einzelne katholische Feldgeistlichen regionale Dıifferenzierung (266, mıiıt
Anm. 160) und nehmen insbesondere den (von den deutschen Iruppen freilich nıcht be-
rührten) Westen Frankreichs VO diesem Verdikt AUS5. Nun 1St seıt langem bekannt, da{ß
die einschlägige regionale Dıfferenzierung Frankreıichs 1in „ftromme“ und „abständige“Gegenden, VO Timothy Tackett 1986 für die Zeıt der Französıischen Revolution und
das Verhalten gegenüber der Zivilkonstitution untersucht, wohl bıs 1Ns un Jhdtzurückreicht und 1mM Jhdt bereits voll ausgepragt 1St. Die deutschen Iruppen hatten

jedoch 1m tranzösischen Kernraum un 1m Parıser Becken miıt eıner Regıon AUSSC-sprochen geringer relig1öser Praxıs D LU  3 Wıe ware iıhr Urteil SCWESCHI, S1E den
Westen kennengelernt hätten? Schließlich spielt die Instrumentalıisıerung des Krıeges
VO 870/71 auch eine nıcht unwesentliche Rolle 1ın den innerkatholischen Auseıilnander-
SEIZUNGgEN das Unfehlbarkeitsdogma. Der Autor erwähnt diese Auseimandersetzun-
SCH kaum, da das Dogma wohl für dıe me1listen katholischen Feldgeistlichen keın Pro-
blem darstellte, VO denen keiner altkatholisch wurde (381, Anm. 108) Der Krıeg VO
870/71 und der Sieg ber Frankreich spielt jedoch als Schubkraftt des Antı-Infallibilis-
I[11US be] Döllinger un! anderen utoren ıne nıcht vernachlässıgende Rolle (dazu dıie
Zeugnisse 1ım des Rez. Zu Vatıkanum, 245 Sedan) un! 20.9 (Eınnahme
Roms durch die Italıener), 18 Juli 1870 (Untfehlbarkeitsdefinition) und E: Januar 1871
(Kaiıserproklamation 1n Versauilles) boten sıch als Entsprechung bzw. Kontrast geradezu

WEeNnNn Döllinger 1n seiıner öttentlichen Erklärung VO PE Marz E1 betonte,das Dogma seinen „romanıschen“ Ursprung autf der Stirne und werde 1n germanı-schen Ländern nıe heimisc werden, konterte seinerseıts Hergenröther mıt dem tran-
zösıschen (also un-deutschen) Ursprung des Gallikanismus. Der Sıeg ber Frankreich
1e1 sıch eben allem verwenden. KI. SCHATZ

KOSCHORKE, KLAUS/LUDWIG, FRIEDER/DELGADO, MARIANO D,AufßereuropäischeChrıistentumsgeschichte. Asıen, Afrıka, Lateinamerika e (Kırchen- und
Theologiegeschichte 1n Quellen; Band VI) Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag2004 347 S ISBN B VE S DA NX
Be1ı dieser Publikation handelt CS sıch eine Quellensammlung. Sıe nthält

A ummern 464 Dokumente der neuzeıtlichen Missionsgeschichte der besser hrı-
stentumsgeschichte aus reı Kontinenten. Dabei 1st diese Sammlung nıcht 1Ur multi-
konfessionell; CS 1st VOTr allem auch Wert darauf gelegt, da{ß nıcht T Dokumente au
ropäisch-missionarischer Perspektive Wort kommen, sondern auch Stiımmen einhe1-
mischer Christen der Zeugnisse eigenständıger indigener Formen des Christentums,schließlich nıcht zuletzt Dokumente synkretistischer Bewegungen, ber auch eindli-
her Reaktionen auf das Christentum sSOWwl1e staatlıcher Ma{fsnahmen (Toleranz- der
Verfolgungsedikte). Es oll Iso die I Breıte der Wırkungsgeschichte der christlı-
chen Verkündigung und der Reaktion auf S1e Worte kommen. Gegliedert 1st die
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Sammlung nach Kontinenten (Asıen Atrıka Lateinamerı1ka), wobei Klaus Koschorke
(München) die Texte für Asıen redigıert hat, Frieder Ludwig (St. Paul/USA) die für
Afrıka, Marıano Delgado (Frıbourg) dıe für Lateinamerika, wobel hıer für die lexte
über den Protestantismus und einıge andere Roland Spliesgart (München) verantworte-
ıch zeichnet. Innerhalb dieser Kontinente hat Ian eiıne chronologische Eıinteilung 1ın
fünt Epochen gewählt, dıe eingeschlossen durch den Gesamtrahmen VO 1450 bıs 1990

jeweıls durch dıe Epochenjahre 1600, 1800, 1890 un 1945 geschieden sınd IDiese
Epochen sınd wıeder thematisch gegliedert, dıe einzelnen Texte der Textzusammen-
stellungen durch ansprechende un! treffende UÜberschritten vorgestellt. e  er Quellen-
GT b7zw. jede Nummer, die mehrere zusammengehörıge lexte einer Überschriutt
enthält, 1st durch eine kurze und pragnante Einführung 1n Kleindruck erschlossen, dıe
den historischen Rahmen vorstellt und den ext verstehen lafßt Thematische Schwer-
punkte sınd sıcher die Probleme der Inkulturation einerseı1ts, des Verhältnisses den
verschiedenen Formen des europäıischen Kolonialısmus anderseıts, für Atrıka natürlic)
1n besonderer Breıite der Sklavenhandel, entsprechend für Lateinamerika die uselnan-
dersetzungen Congquıista, Requerimiento, Sklaverei bzw. dıe Rechte der indıgenen
Bevölkerung se1it nNton10 de Montesinos und Las (asas.

Soweıt der Rez überschauen kann, sınd dıe Dokumente MIt einzelnen, 1m tolgen-
den nennenden Einschränkungen ZuL, repräsentatıv und vielseıtig ausgewählt. Dıie
wichtigsten Texte, autf dıe eıne Vorlesung 1n neuzeitlicher Missionsgeschichte zurück-
oreift, finden sıch 1n dieser Sammlung, azu eıne Reihe wenıger bekannter, ber aut-
schlußreicher und interessanter Quellen: Es se1 hıer 1Ur auft die Zeugnisse für die An-
tange des Chrıstentums 1n Korea Ende des 1:& Jhdts verwıesen, die Ja das Unıkum
einer Verbreitung der christlıchen Botschaftt zunächst reıin aut lıterarıschem Wege, och
hne Bekanntschatt mıiı1t leibhaftigen Christen, azu für ein halbes Jhdt lang einer reinen
„Lai:enkirche“, bieten (34—-37) Die Einführungen sınd präzıs und bıeten den nötıgen
Faktenrahmen. Dıie Auswahl der Dokumente bietet u  n Stotf tfür eiıne problemge-
schichtliche Behandlung, wobe!ı Eıinseitigkeit 1n der Auswahl vermıeden wiırd und uch
sehr verschiedene Aspekte UE Geltung kommen.

Eınige kritische Fragen kannn INa die Gliederung stellen. Ist CS überhaupt sinnvoll,
„Asıen“ als FEinheit zusammenzunehmen? Müdßfte 1LLAall hıer nıcht zumiındest den 1N-
disch-südasıatischen und den ostasıatıschen Kulturraum (wenn schon der islamiısch-
vorderasıatische als missionarısch unerglebig ausscheıidet) gesondert behandeln? Der
Rez hat jedenfalls den Eindruck: Während der VO: Delgado behandelte lateinamerika-
nısche l meısten eın stımmıges Gesamtbild der Kirchengeschichte eines Konti-

vermuittelt, und 1n et wa uch der Teıl über Afrıka, bleibt be] dem asıatıschen Teıl,
uch durch die Fülle der sehr disparaten und VO. Land Land Danz unterschiedlichen
Probleme, der verwirrende Eindruck e1ınes sehr heterogenen Kaleidoskops. Was die
zeıtliche Eıinteilung etrifft, sınd die Epochenjahre (zumal die 1600, 1890 un!

nirgends begründet. S1e dürtten zudem 1ın dieser schematıischen Form weder für
alle Kontinente noch für alle Konfessionen gleiche Geltung en 1945 als FEinschnitt
1st der Entkolonisierung 1n asıatıschen Ländern orjentiert; für Schwarzafrika würde
sıch 1960, für dıe katholische Kirche generell 1965 anbieten. Anderseıts hat jede Periodi-
sıerung ıhre Vorzüge und Nachteıle; vielleicht WAar CS sinnvoll, eın mehr schematisches
Einteilungsprinzip wählen, zumal 1n der Sache keine sroßen Nachteile hat un: das
Entscheidende die thematıischen Zusammenstellungen innerhalb dieser Epochen sınd,
die uch diese Grenzmarken gegebenenfalls überschreıten.

Sowohl die inter-konfessionelle WwI1e die mehr „indıgene” Perspektive sınd zweıtellos
VO historischen Interesse her begrüßen. Hıer 1St jedoch Ol der elit 1700 a

die protestantische Mıssıon dıe Bühne betritt, ıne eklatante Disproportion festzu-
stellen: Katholische Zeugnisse sind VO da für Asıen und Atrıka eindeutig unterre-

präsentiert. Fur die eıt VO 1700 bıs 1800 sınd für Asıen tünt katholische Dokumente
neben elf protestantischen abgedruckt, für 1800 bıs 1890 gar 11UTr re1l (ein Dokument
VO 1815 über den Nıedergang des Katholizısmus in Indien [41] und Wwel Dokumente
über die jJapanıschen „Geheimchristen“ und iıhre Wiederentdeckung C: Parıser Mıs-
s1Onare 15865 [59f.]) 1 9 für 1890 bıs 1945 rel 2 9 türy990 iımmerhın
sıeben SCHCH acht. Gleiches gilt für Aftrıka Fuür die eıt VO 1800 bıs 1890 findet sıch eın
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einz1ges katholisches Dokument (ein Aufruft VO AL VO „Kardınal“ \ was ber erst
se1it 18872 war| Lavıgerie: 491 18 protestantische, fürkCUuIl atholi-
sche 38 protestantische der VO atrıkanıschen Kırchen stammende, für 1945—
1990 Yel Die sehr bewegte und Unrecht pauschal als „kolonialıstisch“ et1-
kettierte katholische Missionsgeschichte des und Jhdts kommt praktıschüberhaupt nıcht AT Geltung. uch vermif(t I11all römische Dokumente, SOWeIlt diese
sıch nıcht auf die Probleme eınes Landes beziehen, Ww1e die Propagandainstruktion
Pallu und de la Motte VO 1659 (28 X das Rıtenverbot Clemens’ <: VO 1704 (29 und
eine Reihe anderer. Hıer waren doch zusätzlich einıge Dokumente aus der Anfangszeıtder Propaganda SOWIl1e Passagen AUsS den Enzyklıken „Maxımum iıllud“ (1919) der „Re-
T ecclesiae“ VO zentraler Bedeutung. Zweıtellos stand dem die Gliederungnach Kontinenten Dennoch ware CS vielleicht ANSCINCSSCH SCWESCHHI, uch e1-
1L1C1N Passus über Mıssıon aus europäischer Perspektive einzufügen, 1ın dessen Rahmen
sowohl römische Dokumente W1€ entsprechende protestantısche Quellen iıhren Platz
gehabt hätten.

Trotz dieser renzen bietet die Publikation eıne reiche Fundgrube sowohl für die
akademische Lehrtätigkeit w1e€e für die persönlıche Beschäftigung mıiıt der außer-europäi-schen Christentumsgeschichte der Neuzeıt. Sıe macht ın eiıner handlichen Sammlungviele bekannte und wenıger bekannte Quellen zugaänglıch, die schwer der gar

den Missionshistoriker darstellen.
nıcht autiindbar sınd un:! wırd daher für die Zukunft eın unverzichtbares Rüstzeug für

KTı SCHATZ

PRIESCHING, NICOLE, Marıa VO:  x MöÖörl (1812-1868). Leben unı Bedeutung eıner „St1g-matısiıerten Jungfrau“ AaUs$ Tirol 1m Kontext ultramontaner Frömmigkeıit. Brixen: We-
CI 2004 485 S) ISBN 88-85831-97-4
Nıcole Priesching verbindet 1n iıhrer Dıiıssertation Frömmigkeıtsforschung und Kır-

chengeschichte un beweist, da{fß dieser Ansatz sehr fruchtbringend se1ın kann In dieser
1n Tübingen bei Proft. Holzem entstandenen Arbeıt untersucht Priesching P P das
Phänomen der stıgmatısıerten Marıa VO Mörl 1n Kaltern/Tirol. Dabei geht S1e 1ın
Wwel Schritten V1 Zunächst erarbeıtet S1e eiıne ‚Bıographie 1m Kontext‘, ann analysıertS1e das ‚Phänomen‘.

Hınter der ‚Biographie 1mM ontext‘ verbirgt sıch 1n einem ersten Kap ıne fundierte
un! ennoch kompakte Beschreibung der soziologischen, relig1ösen, polıtıschen un!
wırtschaftlichen Verhältnisse Tirols SL: Zeıt M.s So steckt 'ert.n einen objektiven Rah-
1881  e} tür das eigentliche Thema der Arbeit ab und vermeıdet S auf Klischees und tra-
dierte Meınungen zurückgreıfen mussen. In einem zweıten Kap erstellt eine pra-1se Biographie der S1e befragt bereits bekannte und NECUu aufgefundene Quellen auf
iıhren Wert un:! ihre Intentionen un:! vergleicht s1e kritisch. Dazu zählen Briete VO  -
und M.;, der Nachla{f der ersten Bıographın Marıa ONn Buol SOWI1e Chronıiken und
Besucherbücher, eLIwa AauUus dem Franzıskanerkloster in Kaltern. uch die bisherige Lıite-
ur, besonders die „Christliche Mystik“ VO Joseph VO Görres, wiırd auf ihre uel-lenverwendung hın untersucht. In der Verarbeitung dieses Materials entsteht eıne leben-
dige und gleichzeitig kritische Bıographie, WENN s1e uch die Quellengattung der
zeıtgenössıschen Bıographien un Autobiographien kaum berücksichtigt.Im Vorwort vermerkt Vert.n ausdrücklich, da{ß diese Arbeit VOoO (Itto We1ss inspırıertworden sEel1. Der Ultramontaniısmusbegriff wırd folglich 1m Anschlufß diesen als kon-
servatıve rom-orientierte Rekonfessionalisierung bzw. als katholische Erneuerungsbe-definiert. Dıies weckt orofße Erwartungen auf NCUC Einsiıchten bzw. Bestätigun-
CII der Ergebnisse VO (Otto We1ss 1n seinem ODUS Magnum „Die Redemptoristen 1n
Bayern” W as über weıte Strecken eingelöst wiırd

Dıie Inspiration VO Weıss wırd sıch wohl auf den zweıten Teıl, der das ‚Phäno-
men behandelt, beziehen.

Verft.n unternımmt kaum, der Frage nach psycho-pathologischen Zuständen der
austührlich nachzugehen, sondern s1e konzentriert sıch sinnvollerweise autf die Wıirkungder auf die ultramontane Aufbruchbewegung 1ın Europa, 1m deutschsprachigenRaum Anhand verschiedener Besucherlisten un:! Berichten VO Pılgern für das Jahr
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